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Im Sommer 1957 war ich nach einem Autounfall drei 

Monate lang Schmerzen ausgesetzt, die hinlänglich 

unangenehm waren, dass man mir täglich einen 

Morphinersatz namens »875« (Palfium) verabreichte. 

Am Ende dieser drei Monate war ich dann hinlänglich 

vergiftet, dass ein Aufenthalt in einer Spezialklinik 

geboten schien. Es wurde ein schneller Aufenthalt, 

aber in seinem Verlauf schrieb ich dieses Tagebuch, 

das ich neulich wiederfand.

Sagan Ich glaube …    10



Sagan Ich glaube …    11



Sonntag

Zweiter Tag in der Klinik. Blauer Himmel, Pappeln 

rascheln im Wind, und doch habe ich keinen sonder­

lichen Eindruck von Land.

Schreckliche Nacht
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Im Morgengrauen.

Ich muss wohl nach unten gegangen sein, um die Kranken­

schwester zu holen. Auf den Stufen der Treppe sitzend fand 

ich mich wieder, in mich zusammengesunken, und mit einer 

Stimme wie ein kleines Kind sagte ich unablässig zu ihr, dass 

ich seit über sechs Stunden … Als sie mich wieder hinauf­

begleitete, hatte ich plötzlich eine Ahnung davon, wie Verfall 

sich anfühlt.

Schließlich hat sie die Oberschwester gefragt (sehr gut) und 

sie mir dann gegeben (die Ampulle). Aber ich will nicht mehr 

so gemartert werden, da es doch auch anders geht. Leiden 

zersetzt mich.

Und macht mir Angst.
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